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Ernesto LA Gioacchino da Fiore (Cßllezione dı Studi
Meridionali). Roma 1931 XII U, 9258 Lire

Nachdem Buonaiuti 1930 unier den Auspizien des „Istituto Stor1cQ
Italıano seıne 1Ur die Joachimforschung überaus wertvolle und g_
egene textkritische Ausgabe der „l1ractatus quatiuor Evangelıia
dı (moacchino da Fiore“‘ veröffentlicht hatte, durifte quft seıne Studie
über „‚Gioacchino da Fıore: emp1 V ıta Messaggl1o0 S
seın und eine qußerordentliche Darstellung des kKalabreser es C1Li-

wartien Leıider hat dieser erste Band, dem eın zwelıter iolgen soll, diesen
Frwartungen nıcht Sanz entsprochen.

Der Verfasser ll ın diesen Studiıen die CENSCH Bezıehungen zwıschen
Joachım und Franz VO  > Ässısı]ı (X) un zwıschen Joachim un! den
Christen der Tkırche (XI) aufzeıigen. dieser Versuch ıhm vollständıg
gelingen wird, ıst sechr zweifelhaft Ein definıtives Urteıil können WIT
unNns erst ach Erscheinen des zweıten äandchens bılden Denn das erste
ll Iın dre1ıl Teılen die eıtlage (1—119), das en 121—186) und
dıe Lehre 187—24 des es VOIN Fıore schıldern

Der erste Teıl, der ul Aufschluß gıbt ber dıe politische ‘ (3—73)
un:! relig1öse (75—119) Lage INn en, ıst der beste Er bhietet
iın leichter, {ıeBßender Sprache einen außerst interessanten kurzen Über-
1C. ber dıe Normannenherrschaft (5—29) seıt der Krönung Kogers 11
ZU Normannenköniıs (1130) bıs siegreichen Einzug Heinrichs VI

Jahre 1194 Im zweıten Paragraph: ’QI Bizantinı“ (30—43) schildert
ın arer, Jebendiger OTM dıe antiıbyzantinische Politik Kogers, dıe

der Normannenherrschaft erhängn1s wIrd. Dagegen sehen WIT
seliner und seliner achfolger emühungen dıe Unterwerfung der ın
Sizılıen ansässıgen Muselmanen (44—51) Von gutem Eriolge gekrönt
Das „I Svevl1“ (52—65) überschriebene Kapıtel bringt einen Ausschnitt
AUS der suditalıenıschen Politik der deutschen Kaılser 1m und

ahrhundert, dıe notgedrungen dıe Päpste quf den Plan ruft
Und gerade ın dieser schwankenden Haltung sıcht eine

Erklärung des Benehmens Joachıms Rom gegenüber.
Alleiın ZU VerständniIis des Abtes un: seiner Schriften ıst nıcht
die enninıs der politischen Lage notwendig, muß uns auch der

ungeheure Einfluß VON Byzanz auf die hierarchıische kırchliche Ordnung,
und spezıell das W esen der Basilianermönche, dıe gelegentlich des
Bilderstreites ach der Halbinsel flüchteten un hıer den „relig1ösen
Orientalismus“ (80) einführten, VOL ugen geiührt werden 7—90
Ebenso WEeTrLVO. sınd dıe Kamıtel ber den ‚„Monachıismo benedettino“
(91—96) und die 99  1107TMa Cisterciense “ 97—113). Offenbar hat der
Verfasser, der iın diesem SC. eine Gesamtdarstellung des Einflusses
der Zisterzıienser auf das irtschaitsleben 1mMm. ahrhundert
wünscht, die hbeiten Von Hoffimann, „Die Entwicklung der Wirtschafts-
princıpıen des Cisterc]ienserordens während des ahrhunderts“

1ist anNnrDuCc. AA (1910) und VoL ollberg, „Cistercıenser-Mönche
und (onversen qls an  WIrte und Arbeiter Iın Miıtteilungen a.d. Bene-
diıktiner- U, Gistercienser-Orden 111 übersehen. Gerade In
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diesem Orden s1e. vlerzig Jahre nach der ersten .Gründuhg In Sizilien‚
der „Prophet” Von Fiore das Symbol der eıt des Geistes un: der
TeE1INeEL ber och eın anderes Problem beschäitigt Joachım,
der Sanz erTüllt ıst VO  _ der dramatischen Erfüllung der Heilsgeschichte:
Die en 19)

Nachdem Qau1 diese Weise dıe Umwelt, In der 042C. e.  G, VOTLT-
hbereitet ıst, spricht ber das en des Kalabreser €eEs (121—186).
Zuerst bietet er uns das VOIL se]lnen ersten Bıographen: as VOon
(‚‚osenza un Jacobus Graecus, entworfene Bıld Was diese Wahrheit
un ıchtung zusammengeschrıeben aben, wırd unbesehen UrCc. dıe
Jahrhunderte geilragen LEirst Reuter bezweiılelte ın seliner „Geschichte
der relıig1ösen Aufklärung 1m Mittelalter nde des bDIis
ang des Jahrhunderts‘ (Berlın dıe Wahrheit der erıchte
und kam ZU. Schlusse, daß dıe er des es alleın Aufschluß
bringen können. ber auch dıe „Autobiographischen Anspielungen’  *
— ber seinen Ordensberuf, selInNe „prophetische” Berufung,

ochseine politischen Ansıchten sınd selten un zurückhaltend
unbrauchbarer sınd dıe „Englischen Chronisten‘“‘ 6— oger VON
Hoveden, Benedıikt VoNn Peterborough und aul Von Coggeshall, da ıhre
Schriften den Charakter des alschen und Tendenzlösen der ©S tIT.
iragen.

Abschlıießend an UTZz dıe er» deren Ur-
Sprungs, selner Meinung nach, 1n Klosterpredigten suchen ist
un die alle 1m reıteren er verlaßt wurden Eıine bestimmte
Datierung ıst nıcht möglıch „Exposit10 ” un „Concordia“ sınd
gleicher Zeıt entstanden. Litwas späater das „Psalteriıum . Seine Jetzte,
unvollendet gebliebene Schrift iıst der Lvangelıienkommentar „Jlractatus

quatuor kvangelıa" (180) Der 99  J  er de Unitate Irınitatis" ıst
verloren Von eliner hronologie dieses Buches SOWI1e des „Lıber
qadversus Judaeos“ un: „De articulis fide1“ spricht einstweılen nicht
och peınlı  er berührt die atsache, daß die Gründe Grundmanns
(und nıcht Gründmann Z 2953) 1iur dıe Echtheit der „Inter-
pretatio: De prophetıa ST  tu un: des „ JIractatus de ıta el regula
sancltı Benedicti“ mıt elInem allgemeıinen, nıchtssagenden alize abhtut

Ahnlich verlährt mıt den Zzwel Dokumenten, dıe den Drucken
der „Concordia“ und der „L,xDOsS1t10 vorgesetzt sınd

Im etzten e1] Cdieses ersien Bandes versucht eine Skizze der
„Botschaft‘ 187—249 untier dreı Gesichtspunkten geben: DiIie
Methode (189—203) des Joachim ist nıcht NECU, sondern eıne konsequenteAnwendung der Prinzipien der patrıstischen Kxegese ETr unter-
scheıidet sıch Von den Vätern Aur durch dıe Anwendung des Symbolis-
i11US ZU Argumentieren Gunsten selner Zukuniftsbilder (196) AT
opfert dıe konkrete Wirklichkeit des Urchristentums, ort
Typen, V orbilder, Sakramente und Mysterien entdecken  .6 Hıer
WAaTrTe die rage Platze SECWESECN: Was versteht Joachim unter diesen
Begriffen? Ja, die Menschheitsgeschichte erscheıint ıhm aqals eine
prächtige Symphonie, dıe sıch In TEl Zeıten abspielt und VOINl denen
jede analoge ve INn staunenswerter ymmetrie hervorbringt
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Gerade hier un: auch ın den folgenden Kapiteln vermiıßt I1a eIN
FEäingehen aut Grundmann grundlegende, tiefschürfende CNrı
„Studien ber Joachım VOon Floris“, Berlin 1927, „Beıträge Kultur-
_geschichte des un) der Renaissance“

Der zweıte Abschnitt spricht uüuber cıe joachitische Eschatologie
4—2 Besonderes Gewicht wırd quil dıe Darstellung der „Irınıtät
in der Geschichte“ und der Ankunfit des drıtten Zeıtalters gelegt dıe
Darlegung 1n en unkten stiımmt, aru kann nd W1 ich eın
abschließendes Urteil 1allen hıs ZULF “CA1L10N der Gesamtschriften. Nur
glaube ıch, daß INnan Joachıms Trinitätslehre aum durch eine Parallele
mıt Tertulhans Auffassung (204 dem Verständnıs näher bringt. jel-
mehr mussen WIT S1EC Aaus der Zeıt heraus verstehen lernen.

Im etzten abschließenden Abschnitt „La Chıesa carnale, la SocJjeta
spirituale” 6— stellt der Verfiasser einleıtend die Definition des
Propheten auf l profeta 11 poela religiosita” Dıiese Au{i-
fassung erschö dıe Definiıtion eines Propheten nıcht, und ın eLWAS
Zutfälligem sıeht das Wesentliche: das Wort „Prophet” Desagt mehr.
emgemä ıst Joachım keıin Prophet „ne] p1Uu squisıto SCI1S0.

parol  .. (226) Denn wWAare das WIT.  1C. SCWESCH, ann INa  > das
Wort „profe nıcht zwıschen Anführungszeıiıchen seizen (180; Dıe
Begeisterung iür seinen Helden, en absolut mıiıt dem Armen VO

Assısı gleichstellen WIlLL, en ihm wohl diıesen Superlatıv iın die er
1er eM ll oachım selbst nıcht q1ls Prophet gelten: „l eme-
rarıum est finem mundı quaerere‘ 22 Z b) „LEischatologe 1 Sinne
eines W eltuntergangspropheten ist Joachim nıcht”, chreıbt auch rund-
I1HNanil (a 57) Apokalyptker 1m weıten INnnn des W ortes, aber
nıcht Prophet 1m „Desten Sinne " des W ortes uch dıe Te VOIL

995  rDUS Mysticum ' wIıird uüberschätzt Soll denn wıirklich „seılt
den agen. des Paulus nd des Augustinus eın kirc.  1cher Schriftsteller
mehr die Kontinulntät der siıchtbaren Ekrscheinung des Eirlösers ıIn der
Welt un dem.: gelstigen en des „Corpus Mysticum (232) empfunden ‘
haben? Soll Joachım WIT.  1C. der ntdecker dieser alten chrıstliıchen
anrhnel SCWESCH seın? W enn eın Leo Gr dıe T1ısten dıe hohe
Wirde erinnert, deren sS1e als Glieder des mystschen es Christi teıl-
haftig geworden 94, 192); Anselm VON Canterbury SCHhrelıl
„DIies enım purgatıon1s populı 1del11um vel Eicclesiae, ıd est COrpOr1S
istı, ıimpletur‚D  e w  194  Rezensionen  Gerade hier — und auch in den folgenden Kapiteln — vermißt man ein  Eingehen auf Grundmanns  grundlegende,  tiefschürfende  Schrift:  „Studien über Joachim von Floris‘“, Berlin 1927, in „Beiträge zur Kultur-  _geschichte des M. A. und der Renaissance“ XXXII.  Der zweite Abschnitt spricht über die joachitische Eschatologie  (204—225): Besonderes Gewicht wird aui die Darstellung der „Trinität  in der Geschichte“ und der Ankunft des dritten Zeitalters gelegt. Ob die  Darlegung in allen Punkten stimmt, darüber kann und will ich kein  abschließendes Urteil fällen bis zur Edition der Gesamtschriften. Nur  glaube ich, daß man Joachims Trinitätslehre kaum durch eine Parallele  mit Tertullians Auffassung (204 f.) dem Verständnis näher bringt. Viel-  mehr müssen wir sie aus der Zeit heraus verstehen lernen.  Im letzten abschließenden Abschnitt: „La Chiesa carnale, la Societä  spirituale‘“ (226—249) stellt der Verfasser einleitend die Definition des  Propheten auf: „Il profeta € il poeta della religiositä‘“ (226). Diese Auf-  fassung erschöpft die Definition eines Propheten nicht, und in etwas  Zufälligem sieht B. das Wesentliche; das Wort „Prophet“ besagt mehr.  Demgemäß ist Joachim kein Prophet „nel piü squisito senso. della  parola“ (226). Denn wäre er das wirklich gewesen, dann dürfte man das  Wort „profeta‘ nicht zwischen Anführungszeichen setzen (180; 227). Die  Begeisterung für seinen Helden, den B. absolut mit dem Armen von  Assisi gleichstellen will, haben ihm wohl diesen Superlativ in die Feder  diktiert. Zudem will Joachim selbst nicht als Prophet gelten: „Teme-  rarium est finem mundi quaerere‘“ (C. V. 22, 71 b). „Eschatologe im Sinne  eines Weltuntergangspropheten ist Joachim nicht“, schreibt auch Grund-  mann (a. a. O. 57). Apokalyptiker im weiten Sinn des Wortes, aber  nicht Prophet im „besten Sinne“ des Wortes. Auch die Lehre vom  „Corpus Mysticum“ wird überschätzt (233): Soll denn wirklich „seit  den Tagen.des Paulus und des Augustinus kein kirchlicher Schriftsteller  mehr die Kontinuität der sichtbaren Erscheinung des Erlösers in der  Welt und dem geistigen Leben des „Corpus Mysticum“ (232) empfunden‘‘  haben? Soll Joachim wirklich der Entdecker dieser alten christlichen  Wahrheit gewesen sein? Wenn ein Leo d. Gr. die Christen an die hohe  Würde erinnert, deren sie als Glieder des mystischen Leibes Christi teil-  haftig geworden (P. L. 54, 192); wenn Anselm von Canterbury schreibt:  „Dies enim purgationis populi fidelium vel Ecclesiae, id est corporis  Christi, impletur .  .“ (P. L. 158, 626); wenn Rupert von Deutz (+ 1135)  vom „magnum corpus Ecclesiae per omnes gentes diffusae‘“ (P. L. 170,  21) spricht; wenn Hugo von St. Viktor erklärt: „Ecclesia sancta corpus  est Christi“ (P. L. 176, 416). Diese. und andere Beispiele finden sich in  der Arbeit von P. Th. M. Käppeli O. P., Zur Lehre des hl. Thomas von  Aquin vom Corpus Mysticum, Freiburg (Schweiz), in „Studia Fribur-  gensia‘“ 1931, SS. 18—40.  _ Zum Schluß wird uns Joachim als. theoretischer Neuerer gezeigt,  der in der Praxis eine tiefe Verehrung und Hochachtung für die römische  Kirche bekundet, die vergeistigt werden muß. Da er überzeugt ist, den  Schlüssel zur Vergeistigung und zum Symbolismus der christlichen und158, 626); Wn Kupert VONn Deutz (
VO „INAagNunı COTDUS Ecclesiae pPCI gentes difiusae‘“ 17/70,
21) spricht; WeNn Hugo VON or erkläart „Ficclesia sancla
est Christi“ 176, 416) Diese und andere Beispiele finden sıch Iın
der Arbeiıt VON Käppelı R Zur Lehre des nl IThomas VO  b

ın VO Corpus Mysticum, Freiburg (Schweiz), In „Studıa Fribur-
gensia“ 1931, 15—40

Zum Schluß wırd uns Joachım qals theoretischer Neuerer geze1gt,
der 1n der Praxıs eine tiefe Verehrung nd Hochachtung tür dıe römische
1TC. ekundet, dıe vergeistigt werden muß Da überzeugt ist,; den
Schlüssel ZUT Vergeistigung un Symbolismus der chris  Chen un:
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bihlischen OÖffenbarungen Z besiıtzen, hält sıch uch für den Ent
decker dieser ahrnel

ach der Lektüre dieses Buches stellt sıch dıe rage ur Urc.
diese Darstellung das des es VON Fiore klarer? Man muß miıt

Neıln antworten Der orzug des erkes besteht der ınlteres-
santen, {üss1ıg geschrıebenen Schilderung des Mılıeus un: des Lebens
Es ist Ce1INe Synthese zusammengestellt AaUu's den Resultaten der Einzel-
Tforschung, dıe allerdings noch 1e] mehr hätte herangezogen werden
können

Ekıne eigentliche Kontrolle der benutzten Lıteratur wollte un konnte
ich nıcht vornehmen : denn diese Arbeit wollte der Verfasser ab-
sichtlich oder unabsıchtlich SCINEN Lesern So fehlen
Namenregister (251—256) sehr viele Namen un: Verweilise arba-

57 158 (‚ostanza 133 157 Nıceforo 84 SEeUSsSeEe 291
Tauler 2921 S W Im Register selbst mu Ina  — die alphabetische Un-
ordnung beklagen 2592 olg .„„‚Bartolomeo quf „Bonaventura
„Falcone qauft „Filıppo „Kehr“ qauf „Krauss usSs W Dıie Zahlen
stehen verkehr 254 138 131 132 Außeritalienische Namen sind
UNSCHAU geschrıeben L6venfeld Berteaux us er
diesen un ahnlıchen orthographischen ü enlern muß ich uch OM

methodologischen Standpunkt AaUS hbedauern da ß er ohne Angabe
des DruckJjahres oder der Auflage angeführt werden: Amarı (46)
Reuter Vacandard 97) Ebenso ist die Zitationsweise der „Monu-
mentla German1ae Hıstorica (15; QU: 23) unvollständıg.

Kurzum! W enn I1a diese Ungenauigkeiten übersieht, kann
sıch bestimmten Gefühles nıcht erwehren: Es wurde hastig
gearbeıtet. Möge 190028  — sıch doch einma|l dem Standpunkt durchringen:
Keıine Studıen mehr ber Joachım VAR| veröffentlichen biıs voll-
ständıgen textkritischen Gesamtausgabe uch dıe Art un Weise dıie
‚„‚Concordia““ ach dem alten, schwer erreichbaren Druck zıtieren,
doch ı kürzester Frist e1INe eUue€e FEidıtion vorlıegen WIrd, finde ich dem
Mitherausgeber, Grundmann,  Da  ggegenüber unkorrekt. Schließlich wıder-
spricht die Schreibweise „gZ10achımita sSia „g10achıta (Z VII

USW.) der alten lateinischen Schreibweise (vgl 174
236 293 466 537 a.) un: der Praxıs der modernen Autoren
(vgl Grundmann, 155 a.)

Donckel

Jos Ametlhler Vınyas Alfonso de Aragon Italıa 1a
CTI1SIS religi0sa del s1glo segunda parte tomo 111 San Fehiu
de Guixols, Octavıo Viader 19928

Mıt dem vorlıegenden drıtten an hat Cn Werk sSseINeEN SC
gelunden das nach verschıiedenen Seiten hın n6chst merkwürdıig CT -
scheınt. erkwürdig schon der ıtel, merkwürdig die Tatsache, daß der
Verfasser (am Anfang des Bandes ist ein kleines Lebensbild A4USs dem
Diceeionarıio bıografico bıbliografico de eseritores artıstas:. cätalanes


